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1Denn wir wissen: Wenn unser irdisches Haus, diese Hütte, abgebrochen wird, so haben wir einen 

Bau, von Gott erbaut, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig ist im Himmel. 
2Denn darum seufzen wir auch und sehnen uns danach, dass wir mit unserer Behausung, die vom 

Himmel ist, überkleidet werden, 3weil wir dann bekleidet und nicht nackt befunden werden. 
4Denn solange wir in dieser Hütte sind, seufzen wir und sind beschwert, weil wir lieber nicht 

entkleidet, sondern überkleidet werden wollen, damit das Sterbliche verschlungen werde von 

dem Leben. 
5Der uns aber dazu bereitet hat, das ist Gott, der uns als Unterpfand den Geist gegeben hat. 6So 

sind wir denn allezeit getrost und wissen: Solange wir im Leibe wohnen, weilen wir fern von dem 

Herrn; 7denn wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen. 
8Wir sind aber getrost und begehren sehr, den Leib zu verlassen und daheim zu sein bei dem 

Herrn. 
9Darum setzen wir auch unsre Ehre darein, ob wir daheim sind oder in der Fremde, dass wir ihm 

wohlgefallen. 
10Denn wir müssen alle offenbar werden vor dem Richterstuhl Christi, auf dass ein jeder 

empfange nach dem, was er getan hat im Leib, es sei gut oder böse. 

 2. Korinther 5, 1-10 
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Liebe Geschwister, 
 

vergangenen Samstag hatten wir unseren dritten Jugendgottesdienst, dieses Mal in 

Sprendlingen. 

Das Thema des Gottesdienstes war ‚Sound of Home‘ – also ganz frei übersetzt – ‚Wo ich 

zuhause bin!‘ 

- Wir haben über die Orte nachgedacht, wo wir zuhause sind: Geburtsorte, Straßen, aber 

auch Geräusche und Gerüche. 

- Wir haben entdeckt, dass Zuhause auch viel mit den Traditionen zu tun hat, die wir 

kennen- und lieben gelernt haben - z.B. wie wir Advent oder Weihnachten ‚zuhause‘ 

feiern. 

- Und dann natürlich und vor allem: Menschen! – Menschen, mit denen wir aufgewachsen 

sind; Menschen, die wir lieben und die uns lieben; Menschen, mit denen uns ein tiefes, 

inneres Band – vielleicht ein Leben lang – verknüpft. 

Aber eben - ein ‚Leben‘ lang – und dann!? – Was dann, wenn wir Abschied nehmen müssen 

von Orten, von Traditionen – und vor allem: von Menschen? 

Und zuletzt: Wenn wir selbst Abschied nehmen müssen von dem Ort und der Zeit und den 

Menschen, weil auch unser Leben zu Ende geht? 

Sind das dann die letzten Worte: Erde zu Erde, Asche zu Asche, Staub zu Staub?  - Wird am 

Ende nichts sein? 

 

Für Paulus, für die Christen, für viele jüdische Geschwister unvorstellbar. Für viele Menschen – 

damals und heute – unmöglich. 
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Paulus ist gewiss: 

Wir haben ein unvergängliches Zuhause, eine ewige Heimat!   

Da sind wir für immer und ewig zuhause, wo wir herkommen, wo wir zuerst gedacht, gewollt 

und geschaffen worden sind:  

Bei Gott! – dem Schöpfer, Erhalter und Vollender allen Lebens. 
 

Liebe Geschwister, 

heute am Ewigkeitssonntag, nachdem wir auch in den letzten Wochen an vielen Gräbern 

standen: 

Wir haben ein unvergängliches Zuhause, eine ewige Heimat bei Gott!   

 

Und dieser Ort, diese Heimat ist schon immer und für viele, viele Menschen, aus ganz 

unterschiedlichen Kulturen, ja sogar -  Religionen! – ein Sehnsuchtsort! 

‚Ich sehne mich aufzubrechen und bei Christus zu sein‘, schreibt Paulus an die Philipper - und 

hier im Korintherbrief: ‚Wir wünschen uns von Herzen dieses irdische Leben zu verlassen und 

zuhause zu sein bei Gott.‘ 

Denn, liebe Geschwister, die himmlische Heimat ist ein Ort der Erlösung und Befreiung.  

 

Unsere Welt, in der wir leben, das ist ein Ort an dem wir - je länger je mehr - unsere Geschichte 

haben, unsere Fehler mitschleppen, unsere Schuld uns belastet. Karma, nennen es viele 

Menschen, die von einer anderen Religion geprägt sind – und doch wissen, dass diese Welt 

keine Erlösung bringt. Nur in der ewigen Heimat, bei Gott, der uns in Jesus Christus sein Herz, 

seine Güte, seine Vergebung gezeigt und geschenkt hat – da ist Befreiung und Erlösung von 

dieser Last. 

Und auch deshalb ist dieser von Gott gemachte, himmlische Bau, das zukünftige Leben ein 

Sehnsuchtsort, weil es der Ort der Vollendung unserer Hinfälligkeit ist.  

 

Es ist ja nicht alles ‚Schuld‘, was uns belastet. Es ist ja auch die Begrenzung unseres Lebens, 

die Vorläufigkeit unserer Bemühungen. - Da steckt Paulus so viel Herzblut, Zeit, Kraft, ja sein 

ganzes Leben in die Missionsarbeit und da wird ihm doch seine ‚Behinderung‘  - wir wissen ja 

nicht, was es wirklich war - aber da wird ihm diese Krankheit zur Grenze, zum Gegenargument 

seiner Gegner. – Da investieren Menschen sich in ihre Ideale, in eine Hoffnung und scheitern - 

wie Paulus auch - an mangelnder Gewandtheit oder an fehlender Vernetzung. – Aber das ist 

eben die Realität unserer vergänglichen Welt, dass unsere Möglichkeiten begrenzt sind, dass 

unser Leben, dass unser Leib, dass auch unser Herz begrenzt ist, anfällig und hinfällig. – Gott 

aber ist es, der unseren Bemühungen seinen Segen gibt. Er ist es, der unser Stückwerk heilt 

und vollendet. Bei ihm werden wir sehen, wozu die Körner unseres Glaubens gereift und 

herangewachsen sind. 

Und im Stenogrammstil noch ein paar weitere Aspekte: 

Unser Zuhause bei Gott ist auch der Ort der Wahrheit! – Wieviel Lüge, wieviel Irreführung 

umgibt uns – und wie oft erliegen wir der Selbsttäuschung?  - Aber dann, bei Gott, wird alles 

klar – auch wir selbst werden uns über uns klar.  
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Und unsere himmlische Heimat ist auch der Ort der Herrlichkeit. – Wie einfach, wie gewöhn-

lich, wie glanzlos erleben wir unsere Gemeinde, unseren Glauben. – Aber dann wird sie sicht-

bar, offenbar, strahlend, die Herrlichkeit Gottes – zu der wir gehören. 

Und zuletzt denke ich an die göttliche Liebe. – Wie sehr sehnen wir uns alle nach diesem 

Zuhause, wo wir zwar zutiefst erkannt sind, wo wir nichts mehr vortäuschen können und 

müssen - weder anderen, noch uns, - und wo wir dennoch gewollt, willkommen und geliebt 

sind.  
 

Liebe Geschwister, 

wir haben eine solche ewige Heimat bei Gott!   

 

Und deshalb würde Paulus ja auch so gerne umziehen, diese Welt hier einfach hinter sich 

lassen, endlich dort sein, wo unser aller Leben so unendlich geborgen ist. 

Er hat genug gesehen. Er hat genug geschafft. Er hat viel zu viel eingesteckt und Lust, dass er 

endlich zuhause ist. 

Und wie vielen Menschen spricht er damit durchaus - aus der Seele! 

Menschen, die sich wünschen, dass sie endlich erlöst werden aus ihrem kranken Körper, aus 

ihrem geschundenen Leib, befreit aus ihrem hoffnungslosen Elend, aus ihrem zerstörten 

Leben. 

Das wäre so schön, wenn Gott uns mit diesem neuen, ewigen Leben einfach überkleidet, 

hineinnimmt – wie in einen großen Mantel.  
 

Doch das ist nur ein Wunsch.  

Dazwischen steht der Tod! – Dazwischen steht auch der Richterstuhl Gottes, vor dem wir alle 

mit unserem Leben offenbar werden müssen, - wo wir ‚nackt‘ dastehen werden! - Wir können 

nicht einfach unsere Sachen packen und umziehen. 

Trotz großer Sehnsucht ist das also für Paulus keine Perspektive 
 

Wir haben zwar eine ewige Heimat bei Gott! – aber vorerst im Glauben und eben nicht im 

Schauen!  

Wir leben in unserem Körper, mit seinen Stärken und seinen Einschränkungen. Das ist die 

Realität. - Wir leben mit unserer Geschichte, mit dem was uns gelungen ist und mit dem, was 

wir schuldig geblieben sind. Das ist unsere Herausforderung. - Wir leben hier auf dieser 

vergänglichen Erde! – Das ist unser Platz. – Aber all das: - Im Glauben an unsere Heimat bei 

Gott! - Denn dazu sind wir in Jesus Christus bestimmt! - Dafür sind wir erwählt! 
 

Und deshalb hat Gott uns schon jetzt einen Anteil an dieser himmlischen Heimat gegeben 

durch seinen Heiligen Geist. 

Wir leben in dieser Welt. – Wir ringen mit den Begrenzungen und mit dem Stückwerk all 

unseren Tuns. – Wir können und sollen all dem auch nicht entfliehen.  

Aber Gott hat uns eine Anzahlung gegeben, einen Vorschuss auf die himmlische Heimat: 

Seinen Heiligen Geist! 

- Und der ist es, der unseren Geist nun immer wieder daran erinnert, dass wir doch Kinder 

Gottes sind. Dass wir durch Jesus Christus einen Platz im Himmel haben und dass unsere 

letzte Heimat nicht in dieser Welt ist! – Dass wir nicht von dieser Welt sind! 
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- Gott hat uns durch seinen Geist auch einen Vorgeschmack gegeben auf dieses neue, ewige 

Leben in der Liebe. Denn durch seinen Geist erfahren wir - schon hier und heute - 

Befreiung von Schuld; wir erleben die Freude der Versöhnung; wir sehen die Herrlichkeit 

der Liebe in den dunkelsten Ecken unserer Welt aufleuchten; wir feiern die Verbundenheit 

der Kinder Gottes über unsere menschlichen Grenzen hinweg; und wir finden einen 

inneren Frieden, der höher ist als unsere menschliche Vernunft. – So dürfen wir schon 

jetzt den Himmel schmecken. 

- Und letztlich ist der Heilige Geist Gottes auch die treibende Kraft in unserem Leben. 

Die Kraft, die unser Leben verwandelt.  Dieses Mal aber nicht von außen, wie wir es uns ja 

gerne wünschen würden, dass die himmlische Heimat uns quasi wie ein neues Kleid 

angezogen wird, - nein -, sondern von innen verändert uns der Geist Gottes, weckt in uns 

den Wunsch alles daran zu setzen, unserem Herrn Freude zu machen. 
 

So leben wir zwar auf dieser vergänglichen Erde, sind unvollkommen und begrenzt. Das ist 

unser Ort. Ja!  – Doch zugleich haben wir Anteil am Himmel, am neuen Leben, an der ewigen 

Heimat bei Gott. 

 

Und wenn wir dann zuletzt vor dem Richterstuhl Gottes offenbar werden müssen, dann 

werden wir nicht nackt dastehen, sondern werden eingekleidet sein in die Werke der Liebe 

Gottes, werden angezogen mit dem neuen Leib der Unvergänglichkeit, werden angenommen 

für die himmlische Heimat.  

Dahin aber sind uns unsere verstorbenen Geschwister vorausgegangen. Sie schauen die ewige 

Heimat bei Gott, - die wir heute noch glauben und bruchstückhaft leben -, dann aber in 

Vollkommenheit. 

 

Amen Uwe Saßnowski 
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